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kräftigem Regen gerechnet werden.
Alles Weitere zum Wetter lesen Sie auf Seite 27
Seite 7
Präsidentschaftswahlen.
Zur Sache

Schandfleck getilgt,
Problem ist geblieben
Die Räumung des Calais-Lagers ist eine gute
Nachricht – und zuerst für die Tausenden von
Sudanesen, Afghanen, Äthiopier und Kurden, die
bereit sind, ihre England-Pläne zumindest fürs
erste zu vergessen und in Frankreich zu bleiben.
Ihr Umdenken allein offenbart die unwürdigen
Verhältnisse, unter denen sie in den Sanddünen
des Ärmelkanals monatelang vegetierten. Erleich-
tert ist auch der französische Präsident François
Hollande, der keineswegs sicher sein konnte, dass
die Stilllegung des Lagers so geordnet über die
Bühne gehen würde. Er kann sich bei Innenminis-
ter Bernard Cazeneuve bedanken, dem es gelun-
gen ist, in letzter Zeit 280 Auffangstationen in
ganz Frankreich aufzubauen – und gestern die
richtige Mischung aus humanitärer Rücksicht und
polizeilicher Entschlossenheit zu finden.

Bloss: Das Asylproblem bleibt trotz der Lager-
räumung ungelöst. Viele der Migranten und
Flüchtlinge werden aufgrund des Dublin-Abkom-
mens in ihr EU-Ersteintrittsland zurückgeschafft
werden – und von dort aus bald wieder an den
Ärmelkanal reisen, um es erneut als blinde Passa-
giere nach England zu versuchen.

London wird seine Grenzen in Brexit–Zeiten
hermetischer denn je abdichten. Doch mit dem
Brexit verliert England auch den Anspruch auf
den Goodwill Frankreichs, das englandorientierte
Migranten seit 2003 auf der kontinentalen Seite
abfängt. Nach der Lagerräumung pocht Paris nun
darauf, dass die Briten «ihr» Migrationsproblem
selber regeln – das heisst in Grossbritannien . Die
herumirrenden Flüchtlingen bleiben ein Spielball
der Politik zwischen Brexit und französischen
Stefan Brändle
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Essay

Die HSG muss auf Digitalisierung setzen

Mit der Eröffnung der ersten
Telegrafenlinie zwischen
Zürich und St.Gallen hielt am
15.7.1852 die moderne Telekom-
munikation in der Schweiz Ein-
zug. 1866 folgte die erste trans-
atlantische Telegrafenverbin-
dung. Die Übermittlung von
Daten und Preisen brauchte
nicht mehr Tage, sondern ge-
schah in Lichtgeschwindigkeit.
Neue Branchen wie jene der
Informationsvermittlung hatten
plötzlich ganz andere Möglich-
keiten. So sattelte die 1851 ge-
gründete Nachrichtenagentur
Reuters für ihre Wirtschafts-
nachrichten sozusagen über
Nacht von der Brieftaube auf
das Telegrafennetz um.

Heute leben wir in einem Zeit-
alter der Digitalisierung. Daten
durchdringen alle Lebensberei-
che. So führt das Internet der
Dinge nicht nur zu Kühlschrän-
ken, die selbst die Milch nach-
bestellen oder zu Haarbürsten,
die die Haarqualität aufzeich-
nen. Es ist auch die Grundlage
der vierten industriellen Revo-
lution, in welcher Maschinen
mit Einzelteilen interagieren
und so Leistungsprozesse revo-
lutionieren. Dank immer güns-
tigeren und leistungsstärkeren
Sensoren könnten Güterwagen
direkt den Zustand ihrer Rad-
sätze messen und sich selbst für
die Wartung anmelden, die wie-
derum von Maschinen über-
nommen wird.

Dank der sogenannten Platt-
form-Ökonomie werden Wert-
schöpfungsprozesse nicht wie
früher exklusiv von Unterneh-
men koordiniert. Heute kann
jeder eine Leistung anbieten,
das «Produkt» wird − wie beim
Fahrdienst Uber − über Inter-
netfirmen auf den Markt ge-
bracht. Neue Geschäftsmodelle
und auf Informationstechnolo-
gie basierende Leistungspro-
zesse stellen jedoch auch den
geltenden Rechtsrahmen in
Frage. Wann gilt ein Uber-Fah-
rer als selbständiger Unterneh-
mer? Muss, wer Zimmer über
Airbnb vermietet, die gleichen
feuerpolizeilichen Anforderun-
gen wie ein Hotel erfüllen? Und
wem gehören denn die vielen
Daten im Internet und wie kann
man sich vor deren Missbrauch
und Eingriffen in die Privat-
sphäre schützen?

Bei disruptiven Technologien
werden oft die kurzfristigen
Folgen der Veränderung über-
schätzt, die langfristigen jedoch
unterschätzt. Gerade deshalb
gehört es zu den Aufgaben jeder
Organisation und somit auch
von Universitäten sich mit den
Potenzialen neuer Technolo-
gien und ihren Wirkungen aus-
einanderzusetzen. Hochschulen
sind in diesem Umfeld in ihrer
Ausbildungsfunktion, in der
Weiterentwicklung ihrer For-
schungsmethoden, in ihren Bei-
trägen zu den Grundfragen der
Transformation von Gesell-
schaft und Wirtschaft und als
Institutionen per se heraus-
gefordert:

Damit Hochschul-Absolventin-
nen und -Absolventen auch
künftig arbeitsmarktfähig sind,
müssen vermehrt wieder Statis-
tik und Programmierung, IT
Skills, vermittelt werden,
idealerweise kombiniert mit
interkultureller und sozialer
Kompetenz für eine immer
diversere Welt. In einer Zeit, in
der Maschinen zunehmend an-
spruchsvolle Arbeiten erledigen
können – von Rechtsauskünften
über Anlagestrategien bis zu
anspruchsvollen Marktrecher-
chen – werden nur diejenigen
ein gesichertes Auskommen
haben, die diese Systeme, ver-
stehen, steuern und weiterent-
wickeln können. Zukünftige
Akademiker und Akademike-
rinnen müssen aber auch die
Entwicklung der Digitalisierung
in Wirtschaft und Gesellschaft
kritisch beurteilen, Chancen
und Gefahren erkennen und
darauf unternehmerisch, aber
auch politisch reagieren kön-
nen. Das Kontextstudium der
HSG mit Kultur- und Sozial-
wissenschaften wird vor diesem
Hintergrund an Bedeutung ge-
winnen.

Täglich hinterlassen wir Spuren
im Netz. Diese Daten sind auch
ein grosser Fundus für die For-
schung. In den Sozialwissen-
schaften müssen Menschen
nicht mehr zwingend zu ihren
politischen Haltungen oder zu
ihrem Einkaufverhalten befragt
werden. Big Data ermöglicht
die Auswertung riesiger Daten-
mengen, welche auf dem Ver-
halten von Menschen basieren.
Der Umgang mit diesen Daten
bedingt jedoch neue Methoden-
kenntnisse sowie Kooperatio-
nen mit Unternehmen, die
diese Daten oftmals besitzen.

Wie werden Menschen auf den
Verlust ihrer Privatsphäre
reagieren? Wie beeinflusst die
Digitalisierung Wertesysteme
ganzer Gesellschaften? Wie
wird die Politik darauf reagie-
ren und wie wird sich unser
Rechtsrahmen verändern? Und
welche Geschäftsmodelle wer-
den in Zukunft möglich sein?
Zu diesen Fragen müssen Uni-
versitäten durch interdiszipli-
näre Forschung Antworten lie-
fern, denn kritische Erkennt-
nisbeiträge sind eine ihrer ge-
sellschaftlichen Grundfunktio-
nen.

Die Digitalisierung transfor-
miert aber auch die Univer-
sitätslandschaft. Forschung
wird immer mehr an Orte mit
dem besten Datenzugang, den
hellsten Köpfen und den gröss-
ten Budgets konzentriert. Stu-
dierende können über offene
Kurse im Internet Wissen und
Zertifikate der weltweit besten
Hochschulen erwerben. Die
Universitätslandschaft differen-
ziert sich so zunehmend in
Institutionen, die nur noch an-
gewandte Forschung betreiben
und in der Ausbildung den
regionalen Bedarf abdecken.
Und in solche, die mindestens
in einzelnen Teilgebieten eine
globale Ausstrahlung haben,
damit sie die besten Köpfe im
entsprechenden Fachgebiet an-
ziehen und mit forschungs-
basiertem Präsenzunterricht
Mehrwert schaffen können.

Die Universität St.Gallen ist
dank ihrer Spezialisierung und
dem hohen Eigenfinanzierungs-
grad in der Lage zu den besten
weltweit in ihrem Feld zu ge-
hören und damit Nutzen für die
Region zu schaffen. Mit ihrem
integrativen Ansatz von Sozial-
und Kulturwissenschaften, Poli-
tikwissenschaften, Recht und
Ökonomie kann sie ein Ge-
samtverständnis für die aktuel-
len Entwicklungen in Lehre und
Forschung vermitteln. Die HSG
wird jedoch in den kommenden
Jahren in innovative Lehrfor-
mate und darauf abgestimmte
Infrastrukturen, in Informatik-
Ausbildung und in Methoden-
kompetenzen zur Datenauswer-
tung investieren müssen. Nur
so wird sie weiterhin eine zu-
kunftsfähige Ausbildung anbie-
ten und gemäss ihrer Vision zur
Lösung aktueller und zukünfti-
ger Probleme in Wirtschaft und
Gesellschaft – auch in einem
digitalen Zeitalter − beitragen
können.
Thomas Bieger
Rektor der
Universität
St. Gallen (HSG)
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